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Warum üben Menschen ein Ehrenamt aus? Und
welche Aufgaben können sie in einer großen
Bibliothek wie der SLUB übernehmen? Wenn es
jemand weiß, dann Bärbel Kühnemann. Sie koor-
diniert mit viel Herzblut in der Sächsischen
Landes- und Universitätsbibliothek den Bereich
Ehrenamt. Das BIS-Magazin sprach mit ihr über
engagierte „Unruheständler“ und dankbare
Studenten, die vielfältige Anerkennung der
freiwilligen Hilfe seitens der Bibliothek und
anfängliche Vorbehalte des Personals. 
BIS-Magazin: Stichwort Ehrenamtlich – eine echte
Hilfe oder eher Mehrarbeit?
BK: Auf jeden Fall eine echte Hilfe. Viele Projekte
wären zum Beispiel ohne ehrenamtliche Hilfe nicht
möglich. Anfangs brauchen die Ehrenamtlichen
natürlich etwas mehr Betreuung, nach und nach
spielt sich die Arbeit dann ein. Deshalb konzentrie-
ren wir uns auf eine gute Einarbeitung und gehen bei
den Einsatzmöglichkeiten auch auf die Wünsche
und Interessen der Ehrenamtlichen ein. Das hat sich
bisher sehr gut bewährt.
Was sind das für Menschen, die ein Ehrenamt über-
nehmen? Nur Ruheständler, die eine sinnvolle
Beschäftigung suchen?
BK: Das ist ganz unterschiedlich. Es waren auch
schon Studenten während ihres Studiums oder wäh-
rend sie ihre Bachelor- oder Masterarbeit geschrie-
ben haben dabei. Zudem üben auch Studenten ein
Ehrenamt bei uns aus, die gerade ihren Abschluss in
der Tasche haben und sich auf dem Arbeitsmarkt in
der Bewerbungsphase befinden. Diese werden dann
in Projekten eingesetzt, bei denen der Einarbei-
tungsaufwand etwas geringer ist, weil sie uns über
kurz oder lang wieder verlassen. Die Verweildauer ist
dabei ganz unterschiedlich. Manche sind drei Mona-
te da, manche ein Jahr. Bei Studenten ist die Fluk-
tuation naturgemäß größer. 
Bei Ruheständlern ist es eher so, dass sie sich ganz
bewusst nach dem Ausscheiden aus dem aktiven
Berufsleben für ein Ehrenamt entscheiden. Zum
einen um neue Kontakte zu knüpfen, um sich auszu-
tauschen, aber auch um Neues kennenzulernen und
um den Ablauf ihres Alltags nach der geregelten
Berufstätigkeit zu strukturieren. Sie kommen regel-
mäßig ein-, mitunter zweimal in der Woche zu uns.
Dann suchen wir nach längerfristigen Einsatzmög-
lichkeiten. Das sind auch diejenigen, die am längsten
da sind. 
Was sind Ihrer Ansicht nach die Gründe dafür, warum
sich Menschen ehrenamtlich in der SLUB engagie-
ren? 
BK: Studenten wollen oft etwas für den Service, den
sie bei uns über die Jahre ihres Studiums hinweg
bekommen haben, zurückgeben. Bei Ruheständlern
ist es vor allem das Interesse am Thema. Es klingt
etwas klischeehaft, aber viele lesen gerne und begei-
stern sich für alte Bücher. Darüber hinaus sind sie
offen für viele verschiedene Themen. Und außerdem
geht es ja bei uns nicht nur um Bücher, sondern auch
um Fotos, Noten, Briefe in Nachlässen und vor
allem auch um digitale Medien. Das ist für sie immer
alles sehr informativ und bietet den ehrenamtlichen
Mitarbeitern die Möglichkeit, sich damit in den ver-
schiedenen Projekten zu beschäftigen.
Dazu kommt noch ein weiterer Aspekt, den man
nicht außer Acht lassen sollte: Das Hauptaugen-
merk des Ehrenamtes liegt ja vor allem im karitati-
ven Bereich wie der Kinder- und Jugendarbeit oder
der Fürsorge. Diese Arbeit liegt jedoch nicht jedem.
Wenn man sich aber trotzdem ehrenamtlich betäti-
gen möchte, sind die weiteren Einsatzmöglichkeiten
relativ überschaubar. Selbst die Tätigkeit als Lesepa-
te in den städtischen Bibliotheken, wobei auch mit
Kindern gearbeitet wird, ist etwas anderes als zum
Beispiel die ehrenamtliche Kinderbetreuung in einer
sozialen Einrichtung. Die Arbeit dort ist eine voll-
kommen andere Herausforderung als bei uns. Solche
Beweggründe können bei der Entscheidung für ein
Ehrenamt an der SLUB eine Rolle gespielt haben. 
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Ehrenamtliche einen Ehrenamtspass erhalten und
damit über 80 Vergünstigungen nutzen oder sie wer-
den über die Bürgerstiftung zu Sonderkonzerten
und Veranstaltungen eingeladen. 
Gibt es auch ehrenamtliche Mitarbeiter, die über
spezielles Wissen verfügen, das sonst innerhalb der
SLUB so nicht vorhanden wäre?
BK: Das ist tatsächlich so. Wir haben zwei Ehren-
amtliche aus dem arabischen Raum. Einer von ihnen
unterstützt uns bei der Erschließung und beim Auf-
bau eines Referenzbestandes zu interkultureller und
persischer Literatur, der andere befasst sich mit dem
Thema arabische Literatur. Mit ehrenamtlicher
Unterstützung würden wir auch gern die Kursange-
bote und speziellen Beratungen zum Thema Genea-
logie, also Ahnen- und Familienforschung, ausbau-
en. 
Wie treten Interessenten, die gern ehrenamtlich in
der SLUB arbeiten wollen, an die Bibliothek heran? 
BK: In den meisten Fällen finden sie uns über das
Internet und melden sich dann per E-Mail. Das ist
das Sinnvollste. Sie schreiben, was sie gerne machen
würden und welche Interessen und Fähigkeiten sie
mitbringen. Manche bitten dann um ein persönli-
ches Gespräch. Derzeit muss ich aber leider darauf
hinweisen, dass momentan alle Einsatzmöglichkei-
ten und Projekte für Ehrenamtliche vergeben sind.
Die Interessenten können sich jedoch, wenn sie wol-
len, für ein Ehrenamt vormerken lassen. Die Mehr-
zahl macht von diesem Angebot Gebrauch. Die
Kontakte nutzen wir, um bspw. Ehrenamtliche für
neue Projekte zu gewinnen. Allerdings achten wir
darauf, dass wir über die Größenordnung von 35
ehrenamtlich Engagierten nicht hinausgehen, 40 ist
die oberste Grenze. 
Das Interview führte Ute Nitzsche.
Ein häufig geäußertes Vorurteil in Bezug auf ehren-
amtliche Mitarbeiter ist, dass sie Aufgaben der
hauptamtlichen Kollegen übernehmen oder diese gar
ersetzen sollen, was zu Stellenstreichungen führe.
Wie sehen Sie das?
BK: Diese Sichtweise gab es bei uns durchaus auch,
zumal wir uns 2009, als wir mit dem Ehrenamt ange-
fangen haben, mit der SLUB in einer Phase massiver
Stellenstreichungen befanden. Von daher ist das eine
nachvollziehbare Argumentation, wenn gesagt wird,
der Staat ziehe sich aus der Verantwortung zurück.
Es hat seine Zeit gebraucht. Im Rahmen einer Mitar-
beiterveranstaltung haben wir das Ehrenamt vorge-
stellt und erklärt, wo die Tradition herkommt, denn
es ist schließlich kein Produkt der Neuzeit. Zudem
muss man das Ehrenamt in den neuen Bundeslän-
dern anders einordnen als in den alten. Dort ist das
Ehrenamt ganz anders historisch gewachsen. So ist
es teils schon seit Jahrzehnten so, dass zum Beispiel
manche Stadtteil- oder Gemeindebibliotheken nur
noch existieren, weil sie von Ehrenamtlichen betreut
werden. Fakt ist: Wir würden in der SLUB nie einen
Ehrenamtlichen in einen Dienstplan einbinden. 
Über die Jahre hinweg ist das Vorurteil, dass Ehren-
amtliche Personalstellen ersetzen könnten, aber
überhaupt kein Thema mehr. Und schließlich hat es
sich inzwischen herumgesprochen, dass die Ehren-
amtlichen Dinge machen, die wir sonst so nicht hät-
ten, beispielsweise die Samstagsführungen im Buch-
museum.
Wie steht es um die Anerkennung des freiwilligen
Engagements für die SLUB?
BK: Die ehrenamtlich Engagierten sollen sich in der
SLUB anerkannt und wertgeschätzt fühlen. Folge-
richtig ist das Thema Ehrenamt organisatorisch auf
der Ebene der Generaldirektion angesiedelt. Die
Anerkennung für das freiwillige Engagement ist uns
sehr wichtig und demzufolge vielfältig : So gibt es
unter anderem die Zahlung einer geringen Auf-
wandspauschale für Fahrtkosten, den kostenlosen
Bezug der Bibliothekszeitschrift BIS und Einladun-
gen zu regelmäßigen Treffen mit der Direktion. In
den vergangenen Jahren haben wir außerdem bspw.
gemeinsam das Hygiene-Museum, die Hellerauer
Werkstätten, die Grafischen Werkstätten der Hoch-
schule für Bildende Künste Dresden sowie das
Historische Archiv der Staatsoper und des Staat-
schauspiels Dresden besucht. In diesem Jahr haben
sich die Ehrenamtlichen gewünscht, wieder einmal
einen Einblick in die Restaurierungswerkstatt der
SLUB zu bekommen. Diesen Wunsch haben wir
dann auch sehr gern umgesetzt.
Über die Ehrenamts-Mailingliste erhalten die
Ehrenamtlichen darüber hinaus Einladungen zu
Konzerten, Ausstellungen und Vorträgen in unse-
rem Haus und sie haben die Möglichkeit, an unseren
Gemeinschaftstagen teilzunehmen.
Die Bibliothek nutzt außerdem die vielfältigen
Möglichkeiten des Würdigungskonzeptes für Ehren-
amtliche der Bürgerstiftung Dresden. So können
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